http://www.bibelkreis.ch/ginter/top.htm
Die Botschaft eindeutig verdreht

Betrifft: Artikel "Glaube an Auferstehung öffnet eine neue Sicht" vom 15.04 im Wochenendjournal

[ "Und die Juden ver-wunderten sich über Jesus und sprachen: 'Wie kennt dieser die Schrift, er hat doch nicht studiert?'" (Joh 7,15) ] - Es war schon zu Lebzeiten Jesu ein weit verbreiteter Irrtum, dass ein Mensch nur, wenn er bestimmte Schulen besucht und bestimmte Gelehrte gehört hatte und dann als Studierter galt, auch das Recht hatte, die Menschen über Gott und sein Wort zu belehren. So hatten sich in diesem Recht auch damals die Schriftgelehrten und Pharisäer auf Moses Stuhl gesetzt, um das jüdische Volk im Glauben zu unterrichten.

Die Zeiten, besser gesagt die Menschen, haben sich nicht geändert. Wir haben hier in Deutschland die beiden großen Kirchen mit ihren theologischen Schulen. Dort werden Jahr für Jahr etliche Menschen zu Theologen ausgebildet, die nachher das Recht haben, in ihren Kirchen auf der Kanzel zu stehen und zu predigen. [ So hat auch diese Zeitung dem kath. Bischof Kasper eine ganze Seite zur Verfügung gestellt, um seine Osterpredigt abzudrucken. Hält sich aber der studierte Theologe wirklich an das Wort Gottes? ]

"Welche neue Sicht öffnet uns der Glaube an die Aufer-stehung?" Um dieser Frage nachzugehen, beschreibt uns Herr Kaspar das Geschehen am Morgen nach der Auferstehung und deutet dies nun, als ob Johannes dem Petrus den Vortritt ließ. Durch diese Deutung sieht er sich veranlasst, dem Leser Johannes als Vorbild für die Gläubigen hinzustellen, um sich "vorbehaltlos (!) in die Gemeinschaft der Kirche einzuordnen", welche im beson-deren durch das "Petrusamt repräsentiert ist".

Das heißt nichts anderes, als dass jeder Christ, der die Institution der Kirche und den Papst als sein geistiges Oberhaupt ablehnt, dem Vorbild des Johannes nicht gerecht wird.

Gibt es aber dieses "Pet-rusamt"? Hat Jesus einen "Papst" eingesetzt? Wer sich nur ein wenig in der Bibel auskennt, weiß, dass die Lehre von einem Papst, der sich dazu noch "Stellvertreter Christi" nennt, dem Evangelium total entgegen-steht. Denn Jesus sagt: "Nennt auch niemand auf Erden euren Vater, denn einer ist euer Vater, der himmlische; auch sollt ihr euch nicht Lehrer nennen lassen; denn einer ist euer Lehrer, Christus. Der Größte aber unter euch soll euer Diener sein."

Sehr oft wird von Verfechtern der katholischen Lehre auf Mt 16,18 verwiesen, wo Jesus zu Petrus sagt: "Du bist Petrus (gr. petros = ein Stein) und auf diesen Felsen (gr. petra = Fels) will ich meine Gemeinde bauen." Dabei wird aber das Bekenntnis des Petrus übersehen, der zuvor zu Jesus sagte: "Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes." Petrus wurde zwar durch dieses Bekenntnis zu einem Stein im Haus Gottes, der Fels aber, auf dem die Gemeinde der Christen steht, ist und bleibt: Jesus Christus. - [ "Und einen andern Grund kann niemand legen, außer dem der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus".

Wenn wir die Person des Petrus in der Schrift genauer betrachten, stellen wir fest, dass dieser auf gar keinen Fall, so etwas wie ein Papst gewesen ist. Denn Petrus war: 1. verheiratet. 2. Er erlaubte den Menschen nicht vor ihm niederzuknien. 3. Er bezeichnete sich nur als Mitältester und nicht als Primat. 4. Er erwähnt in einem seiner Briefe den "Oberhirten", meint aber damit nicht sich selbst, sondern Jesus. 5. Petrus trug auch keine Krone oder Mitra, sondern erwartete wie alle Gläubigen den unverwelklichen Ehrenkranz zu empfangen. 6. Er weist die Gläubigen darauf hin, dass sie von der "Überlieferung ihrer Väter" erlöst wurden, anstatt heidnische Kulte mit der christlichen Botschaft zu vermengen, wie es z. B. auch mit der Auferstehung Jesu gesche-hen ist, welcher nun am heidnischen Frühlingsfest Ostern gedacht wird.

Diese Vermischung des Evangeliums mit heidnischem Götzendienst ist bezeichnend für die katholische Kirche. (Marien-verehrung, Rosenkranz, Reli-quien, Heiligen(Götzen)-Bilder etc.). Und ein weiterer Titel des Papstes lautet: "Pontifex Maximus" (oberster Brücken-bauer). Diesen Titel hat die römische Kirche direkt aus dem römischen Kaiserkult, jedoch nicht von den Aposteln über-nommen. Solche Vermischung ist nach der Bibel das primäre Kennzeichen der "Hure Babylon" und nicht der "Braut Christi", welche sich von der Welt unbefleckt erhält. ]

Wer nun, wie Herr Kasper, die Botschaft der Auferstehung derart verdreht und die Menschen nicht auf Jesus und sein Wort, sondern auf das "Petrusamt" und die Kirche hinweist, sollte hören, wie der Herr die Schriftgelehrten seiner Zeit warnte: "Wehe euch Schriftgelehrte, denn ihr verschließt das Himmelreich vor den Menschen, ihr selbst geht nicht hinein und die hinein wollen, die laßt ihr nicht hinein."
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